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Der Klinikverbund der RKH Gesundheit 
ist nicht nur der größte kommunale An-
bieter von Gesundheitsleistungen in Ba-
den-Württemberg, sondern bietet mit 
einem breiten ambulanten und statio-
nären Angebot sowie ergänzenden Ser-
viceleistungen viele berufliche Perspek-
tiven. Sechs Krankenhäuser, eine ortho-
pädische Fachklinik, eine geriatrische 
Rehabilitationsklinik, Medizinische Ver-
sorgungszentren (Praxen) und Service-
gesellschaften garantieren eine große 
Themen-, Aufgaben- und Stellenviel-
falt und umfassende Arbeits- und Kar-
rieremöglichkeiten. Die RKH Gesund-
heit steht für Innovation, Digitalisierung, 
Nachhaltigkeit und Vielfalt und sie bie-
tet zahlreiche Mitarbeitervorteile.

Der zunehmende Mangel an erfahrenen 
Fachkräften und die geburtenschwa-
chen Jahrgänge beim Nachwuchs stel-
len die Krankenhauslandschaft vor eine 
große Herausforderung. Das Personal 
ist längst zum entscheidenden Faktor 
geworden. Die RKH Gesundheit ergreift 
deshalb seit mehreren Jahren vielfältige 
Maßnahmen, um für Bewerber aller Be-
rufsgruppen – Ärzte, Pflegekräfte, Thera-
peuten, Servicekräfte und andere – ein 
attraktiver Arbeitgeber zu sein.

Innovation und Digitalisierung
Die RKH Gesundheit zeichnet sich nicht 
nur durch einige überregional bekannte 
Spitzenmediziner aus, die beispielsweise 
in der Focus-Ärzteliste unter den besten 
Ärzten Deutschlands gelistet werden, son-
dern auch durch moderne, medizintech-
nische Ausstattung und die permanente 
Weiterentwicklung medizinischer und 
pflegerischer Konzepte. Unterstützt wird 
dies durch digitale Lösungen und teleme-
dizinische Projekte. Die digitale Patienten-
akte ist in den RKH Kliniken längst Alltag. 
Und auch die telemedizinische Vernet-
zung der RKH Kliniken untereinander wird 
routinemäßig genutzt. So führt beispiels-
weise die Intensivstation am RKH Kran-
kenhaus Mühlacker mit Spezialisten vom 
RKH Klinikum Ludwigsburg gemeinsame 
Televisiten durch. Nach der erfolgreichen 
internen Vernetzung wollen die RKH Kli-
niken nun auch ein Netzwerk mit externen 
Gesundheitspartnern aufbauen. Im Mit-
telpunkt stehen dabei Telekonsile und der 
telemedizinische Austausch von Experten-
wissen für eine bestmögliche Versorgung 
der Patienten gerade im ländlichen Raum. 
Das Vorantreiben digitaler Lösungen er-
leichtert Prozesse im Krankenhausalltag 
und führt zu einer Entlastung bei Ärzten 
und Pflegekräften.

Nachhaltigkeit
Die RKH Gesundheit hat sich auf die 

Fahne geschrieben, mit großen inno-
vativen Projekten, aber auch mit vie-
len kleinen Maßnahmen einen großen 
Beitrag zur Klimaneutralität zu leisten 
und ein nachhaltiges Unternehmen zu 
werden. Im Fokus stehen die drei Säu-
len der Nachhaltigkeit: Ökologie, Sozi-
ales und Ökonomie. Im Bereich der Öko-
logie plant und investiert sie in neue, 
hochmoderne Technologien, insbeson-
dere im Bereich der energetischen Ge-
bäudetechnik wie beispielsweise Pho-
tovoltaikanlagen, Rückkühlwerke oder 
in zukünftige wasserstoffbetriebene 
Blockheizkraftwerke. Im Hinblick auf 
die Säule Soziales stehen die Mitarbei-
tenden im Mittelpunkt. Mit zahlreichen 
Mitarbeitervorteilen, sogenannten Mit-
arbeiterbenefits trägt die RKH Gesund-
heit zum Wohlbefinden der Beschäf-
tigten bei. Ein großes Anliegen der RKH 
Gesundheit ist auch, die Mitarbeiten-
den durch umfassende Information und 
aktive Einbeziehung für nachhaltiges 
Verhalten zu begeistern und somit eine 
nachhaltige Unternehmenskultur zu 
schaffen.

Vielfalt
Vielfalt bzw. Diversity wird bei der 
RKH Gesundheit gelebt und gefördert. 
Kaum ein anderer Gesundheitsanbie-
ter in Baden-Württemberg ist fachlich 
und örtlich so breit aufgestellt, bietet 
so viele Berufsfelder und Karrieremög-
lichkeiten. Mit der Mitgliedschaft bei 
der Charta der Vielfalt unterstreicht  
das Klinikunternehmen, dass es eine 
Unternehmenskultur fördert, die auf 
Vielfalt beruht. Willkommen sind 
Mitarbeitende, unabhängig von Ge-
schlecht, Nationalität, ethnischer Her-
kunft, Religion oder Weltanschauung, 
Behinderung und Alter. Beschäftigte 
aus fast 100 Nationen haben ihre be-
rufliche Heimat bei der RKH Gesund-
heit gefunden. 

Ausbildung, Studium, 
Fort- und Weiterbildung
Mit über 500 Ausbildungs- und Studi-
enplätzen ist die RKH Gesundheit einer 
der größten Ausbildungsbetriebe in der 
Region. Die meisten Ausbildungs- und 
Studienplätze stehen für die größte Be-
rufsgruppe, die Pflege, zur Verfügung. 
Die Berufsfachschulen für Pflege in Lud-
wigsburg und Bretten bieten, neben der 
Ausbildung zur Pflegefachfrau bzw. zum 
Pflegefachmann unter anderem mit der 
Möglichkeit zur Vertiefung in der Pädi-
atrie und Psychiatrie sowie der Ausbil-
dung zur Gesundheits- und Kranken-
pflegehilfe, in Kooperation mit der Para-
celsus Medizinische Privatuniversität in 
Salzburg auch mehrere Studiengänge in 
der Pflegewissenschaft an. Diese reichen 
vom Bachelor- und anschließendem 
Masterstudium bis zum Doktoratsstu-
dium. Neben der Pflege gibt es aber 
auch Ausbildungen und Studiengänge 
in anderen Berufsgruppen: Ausbildung 
als Operationstechnische/r Assistent/
in, medizinisch-technische/r Radiolo-
gieassistent/in, anästhesietechnische/r 
Assistent/in, medizinische/r Fachan-
gestellte/r, Fachkraft für Medizinpro-
dukteaufbereitung, Kauffrau/Kaufmann 
im Gesundheitswesen, Fachkraft für La-
gerlogistik, Fachinformatiker/in, Elektro-
niker/in für Energie- und Gebäudetech-
nik, Gebäudereiniger/in, Hauswirtschaf-
ter/in, als Hauswirtschaftsassistent/
in, und Studiengänge im Gesundheits-
management, der Informatik und den 
Hebammenwissenschaften. Den Mitar-
beitenden stehen für ihre weitere be-
rufliche Entwicklung in der RKH Akade-
mie und dem RKH Simulationszentrum 
eine reichhaltige Auswahl an Fort- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten zur Ver-
fügung.

Mitarbeitervorteile
Medizin und Pflege zeichnen sich durch 

einen sehr hohen Frauenanteil aus. Hier 
sind eine familienorientierte Personal-
politik mit flexiblen Arbeitszeiten, Teil-
zeitmodellen und Programmen für Wie-
dereinsteiger gefragt. Bei Teilnahme am 
RKH Springerpool in der Pflege, kann 
man einen Wunschdienstplan erstellen 
und erhält eine großzügige finanzielle 
Zulage sowie einen Dienstwagen zur 
privaten Nutzung. Die RKH Gesundheit 
unterstützt dank einer Kooperation mit 
dem Dual Career Center der Wirtschafts-
förderung Region Stuttgart sogar da-
bei, für den Partner einen passenden Job 
zu finden. Ein wichtiger Bestandteil ei-
ner Arbeitgeberattraktivität sind insbe-
sondere auch die Mitarbeiter-Vorteile, 
auch bekannt als Mitarbeiter-Benefits, 
die man als Beschäftigter in Ergänzung 
zur Vergütung erhält. Hier hat die RKH 
Gesundheit in den zurückliegenden Jah-
ren ein sehr breites Angebot entwickelt, 
das nur wenige, vergleichbare Klinikun-
ternehmen bieten.
Über die gute und sichere tarifliche Ver-
gütung hinaus gibt es eine betriebliche 
Altersversorgung mit späterer Betriebs-
rente, zusätzliche individuelle, leistungs-
bezogene Entgelte und die Möglichkeit 
einer kostengünstigen privaten Kran-
kenzusatzversicherung. Mit Hilfe eines 
Lebensarbeitszeitkontos hat man die 
Möglichkeit, Anteile seines Gehalts an-
zusparen, um es für einen früheren Ren-
teneintritt oder eine längere Auszeit 
in Anspruch zu nehmen. Das Betrieb-
liche Gesundheitsmanagement (BGM) 
bietet Sportgruppen, vergünstigte Trai-
ningsangebote, Kursangebote wie Yoga, 
Qi Gong, Pilates oder zu gesunder Er-
nährung, Gesundheitstage, Veranstal-
tungen wie Wandertage oder Rad-
touren, Massagestühle, Präventionspro-
gramme oder Aktionstage in der RKH 
Mitarbeiter-Oase mit Smoothies, Grillen, 
Eiswagen im Sommer und vieles mehr. 
Das BGM kümmert sich aber auch um ei-
nen ergonomischen, gesunden Arbeits-
platz und unterstützt mit vielerlei Hilfs- 
und Beratungsangeboten. Im Rahmen 
des Betrieblichen Mobilitätsmanage-
ments gibt es Zuschüsse zum ÖPNV, An-
gebote für Bike- und E-Bike-Leasing, Un-
terstellmöglichkeiten für Räder und eine 
Mitfahr-App. Über Rabatt-Plattformen 
erhalten die Beschäftigten Sonderkondi-
tionen beim Einkauf bei regionalen und 
überregionalen Anbietern. Im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten oder in Kooperation 
mit externen Partnern bietet die RKH Ge-
sundheit Wohnmöglichkeiten und An-
gebote zur Kinderbetreuung.

Alle Informationen zur Berufswelt der 
RKH Gesundheit und den offenen Stellen 
findet man unter: www.rkh-karriere.de

Ärzte und Pflegekräfte werden unterstützt durch digitale Lösungen. � Foto: RKH Gesundheit
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Maik Disselhoff: Herr Martin, Sie ha-
ben in jüngster Zeit immer wieder ge-
fordert, dass die Politik grundlegend da-
rüber nachdenken müsse, wie man das 
Gesundheitssystem für die Zukunft fit 
machen könne. Jetzt soll sich zumin-
dest die Finanzierung der Krankenhäu-
ser grundlegend verändern. Bundesge-
sundheitsminister Karl Lauterbach plant 
eine große Krankenhausreform. Er will 
weg von einer Vergütung, die sich auf 
Fallpauschalen stützt, die seit Jahren in 
der Kritik stehen. Er spricht von einer 
Entökonomisierung in den Krankenhäu-
sern. Ist die Reform ein Schritt in die rich-
tige Richtung?
Jörg Martin: Bisher hat Herr Minister Karl 
Lauterbach nur in Talkshows angekün-
digt, dass er das DRG-System (diagnose-
bezogene Fallpauschalen) ablösen will 
und durch ein anderes ersetzen will. Wie 
die „große Krankenhausreform“ ausse-
hen soll, wird dann in den nächsten Wo-
chen vorgestellt. Auch was Herr Lau-
terbach unter einer Entökonomisierung 
versteht, hat er bisher nicht dargelegt. 
Insofern kann ich mich dazu auch nicht 
äußern. Was kommen wird, ist für Kin-
derkliniken und Geburtshilfen ein soge-
nanntes Vorhaltebudget. Damit erhal-
ten die Kliniken für die Vorhaltung der 
Abteilungen einen Betrag, der dann aber 
von den DRGs wieder abgezogen wird. 
Auch hier ist die Ausgestaltung noch 
nicht bekannt. 

Lauterbach und seine Experten wollen 
den Fokus in Zukunft verstärkt darauf 
richten, welche Behandlungsmöglich-
keiten wo vorgehalten werden müssen. 
Wird eine solche Bedarfsplanung am 
Ende Klinik-Standorte auf dem Land ge-
fährden oder eher stärken?
Zunächst einmal ist Krankenhauspla-
nung Sache der Länder, der Bund kann 
maximal Empfehlungen geben. Richtig 
ist allerdings, dass Krankenhausplanung 
nicht an den Landkreisgrenzen aufhören 
darf, sondern – wie wir es in der RKH Ge-
sundheit schon seit Jahren machen – in 
Regionen geplant werden muss. Inso-
fern sind die Krankenhäuser der RKH Ge-
sundheit gut aufgestellt und sind we-
sentlicher Bestandteil der Versorgung 
der Bürger der jeweiligen Landkreise.

Anders gefragt: Wird sich, wenn die Re-
form wie geplant kommt, das Defizit 
der Kliniken verringern oder keine Rolle 
mehr spielen, weil man künftig besser fi-
nanziert wird?
Da wir die Inhalte der Reform noch nicht 
kennen, können wir dazu noch keine 
Aussagen machen. Die aktuelle Situation 
durch Corona, Energiekrise und Inflation 
bedarf jedoch rascher Unterstützung. 

Die Kliniken stehen mit dem Rücken 
an der Wand. Herr Minister Lauter-
bach hat angekündigt, die Kliniken mit 
8 Mrd. Euro zu unterstützen. Es gilt nun 
schnellstmöglich das Programm zur Un-
terstützung aufzulegen, um die Versor-
gung zu sichern. 

Sie haben betont, dass künftig kein Weg 
an mehr ambulanten Eingriffen vorbei-
führt. Auch Lauterbach ist der Ansicht, 
dass in Deutschland im Vergleich zu vie-
len anderen europäischen Ländern viel 
zu viele Patienten stationär aufgenom-
men werden. Auch an dieser Stelle soll 
die Reform ansetzen. Lauterbach ver-
spricht dadurch eine finanzielle Entlas-
tung. Was bedeutet die Entwicklung für 
die künftige Patientenversorgung bei 
den Kliniken der RKH Gesundheit?
An einer Ambulantisierung führt kein Weg 
vorbei. Es liegt jetzt der Vorschlag des Ex-
pertenkreises vor, dass Kliniken im Einver-
nehmen mit dem Patienten bisher stati-
onär erbrachte Leistungen zukünftig für 
die gleiche Vergütung abzüglich eines Ho-
telpreises tagesstationär erbracht werden 
dürfen. Die Umsetzung soll bereits zum 
1.1.2023 erfolgen. Aber auch hier liegen bis-
her keine Ausführungsbestimmungen vor. 
Die Kliniken der RKH Gesundheit sind, so-
weit es möglich ist, vorbereitet. Eine wei-
tergehende Ambulantisierung   muss in 
enger Kooperation mit den niedergelas-
senen Ärzten erfolgen. 

Mehr ambulante Behandlungen würden 
auch das Pflegepersonal in den Kliniken 
entlasten, so das Argument des Minis-
ters. Sehen Sie das auch so?
Der Minister geht davon aus, dass dann 
zumindest im Nachtdienst weniger Perso-
nal gebraucht wird. Ob dies dann so funk-
tioniert, kann man erst sagen, wenn die 
Umsetzungsbestimmungen bekannt sind.

Wie zuversichtlich sind Sie, dass die ge-
plante Reform dazu geeignet ist, Stress 
und Erschöpfung bei den Mitarbeitern 
zu reduzieren und den Pflegeberuf auf 

diese Weise wieder attraktiver zu ma-
chen?
Der Pflegeberuf ist eigentlich ein tol-
ler und erfüllender Beruf. Es gilt jedoch 
die Rahmenbedingungen attraktiver zu 
machen. Das heißt verbindlicher Dienst-
plan, feste Zuordnung zu einer Abteilung 
oder Station, leistbares Pflegepersonal-
Patienten-Verhältnis. Auch hier kann die 
Politik beitragen den Beruf attraktiver zu 
machen, indem die überbordende Bü-
rokratie abgebaut wird, unter der das 
ganze medizinische Personal leidet. 

Das deutsche System mit Bund und Län-
dern spielt bei der Krankenhausreform 
zwangsläufig mit hinein. Die Länder sind 
für Investitionskosten in Krankenhäu-
sern zuständig. Das Finanzierungsge-
flecht ist kompliziert. Wie hoffnungs-
voll sind Sie da, dass am Ende überhaupt 
eine echte Reform gelingt?
Herr Lauterbach wird derzeit von al-
len Lobbygruppen und Verbänden der 
Selbstverwaltung  kritisiert, dass er ein 
Expertengremium aus Wissenschaft-
lern und verbandsunabhängigen Prakti-
kern zusammengestellt hat. Genau das 
spricht für diese Expertenkommission. 
Das Land ist für die Krankenhauspla-
nung und Investitionsfinanzierung zu-
ständig. Hier muss es seine Führungs-
rolle aktiv wahrnehmen.  Es muss etwas 
geschehen, sonst fährt unser System an 
die Wand.

Wenn man es etwas überspitzt formu-
lieren will, soll auf die neoliberale Fall-
pauschale nun eine Art Krankenhaus-
Planwirtschaft folgen. Fürchten Sie 
nicht, dass das System so zu teuer wird?
Mit der Einführung des Fallpauschalen-
systems hat man sich erhofft, mehr Ef-
fizienz in das System zu bringen. Dies 
ist sicherlich gelungen, allerdings ist es 
auch ein Anreiz, immer mehr zu machen. 
Planwirtschaft hatten wir vor Einfüh-
rung des DRG Systems mit dem Selbst-
kostendeckungsprinzip. Beides funktio-
niert nicht richtig. Ein Ansatz wäre, dass 
die Kliniken ein festes Budget z.B. pro 
Einwohner bekommen. Damit müssen 
Sie dann die stationäre Gesundheits-
versorgung für den Landkreis organisie-
ren. Dann ist der Anreiz gegeben, dass 
möglichst wenige Patienten stationär  
behandelt werden müssen. Also würde 
man aus diesem Budget Prävention or-
ganisieren. Sollte ein Einwohner erkran-
ken, würde man zunächst prüfen, ob er 
ambulant behandelt werden kann. Die 
stationäre Leistung muss aber qualita-
tiv hochwertig sein, damit der Patient 
bei notwendiger stationärer Behandlung 
auch in das eigene Krankenhaus kommt, 
da sonst die Klinik den Aufenthalt in 

einem anderen Krankenhaus bezahlen 
muss. Bei Etablierung eines solchen Sys-
tems bedarf es einer engen Kooperation 
mit den niedergelassen Ärzten. 

Müssen die Beitragszahler bei der Kran-
kenversicherung mit Mehrkosten rech-
nen?
Deutschland leistet sich neben der 
Schweiz und den USA das teuerste Ge-
sundheitssystem der Welt. Eine echte 
Reform muss natürlich dafür sorgen, 
dass es nicht noch teurer wird. 

Die Digitalisierung ist für die RKH längst 
ein großes Thema. Auch Lauterbach 
sieht hier ungenutzte Potenziale. Gleich-
zeitig haben in jüngster Zeit Cyberatta-
cken auf die Heilbronner Stimme oder 
etwa auf den Medizintechnik-Herstel-
ler Richard Wolf in Knittlingen gezeigt, 
wie verletzlich man in einer digital ver-
netzten Welt ist. Führt trotzdem kein 
Weg daran vorbei, die Telemedizin vor-
anzutreiben? Auf was kommt es dabei 
an?
Es führt kein Weg an der Digitalisie-
rung und Telemedizin vorbei! Auch das 
Thema Künstliche Intelligenz hält ver-
stärkt Einzug in die Medizin. Andere Län-
der sind da schon viel weiter. Richtig ist, 
dass man sehr viel in die Cybersicher-
heit gerade bei Gesundheitsdaten inves-
tieren muss, was die RKH Gesundheit 
schon lange macht. Trotz aller Maßnah-
men ist man nie 100-prozentig sicher vor 
einer erfolgreichen Cyberattacke. 

Sie hatten zuletzt immer wieder beklagt, 
dass die Budgetierung der RKH sogar für 
2020 noch aussteht, weil man mit den 
Krankenkassen ums Pflegegeld ringt. 
Hat es hier zwischenzeitlich einen Fort-
schritt gegeben?
Wir haben vor einigen Wochen das Bud-
get 2020 für die RKH Kliniken Ludwigs-
burg- Bietigheim vereinbart. Wir hoffen 
jetzt für die anderen Gesellschaften auf 
Basis dieser Vereinbarung schnell die 
Budgets 2020 und 2021 abschließen zu 
können.

Wenn Sie auf die geplante Reform 
schauen, gibt es da Themen, die im Ent-
wurf noch gar nicht vorkommen, die da 
aber drin vorkommen sollten? 
Wie oben ausgeführt, sind bisher nur 
Eckpunkte der Reform bekannt. Es 
kommt nun auf die Ausgestaltung an. 
Wichtig wäre es, Möglichkeiten zu er-
öffnen, die eine engere Verzahnung der 
Sektoren ermöglichen, eine Entbürokra-
tisierung, Anreizsysteme, die Prävention 
fördern und eine Krankenhausplanung, 
die eine bedarfsgerechte Gesundheits-
versorgung in Regionen ermöglicht.
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Interview von Prof. Dr. Jörg Martin mit dem Mühlacker Tagblatt

RKH-Geschäftsführer Prof. Dr. Jörg Martin.  
� Foto: RKH Gesundheit
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Die Europäische Union hat das Ziel vorgegeben, dass 
Europa bis 2050 klimaneutral sein soll. Das ist nur 
möglich, wenn alle Staaten, Unternehmen und Men-
schen mitmachen und somit eine Verringerung der 
Treibhausgas-Emissionen erreichen. Die RKH Gesund-
heit hat sich auf die Fahne geschrieben, mit großen 
innovativen Projekten, aber auch mit vielen kleinen 
Maßnahmen einen großen Beitrag zur Klimaneutra-
lität zu leisten und ein nachhaltiges Unternehmen zu 
werden. Sie plant und investiert in neue, hochmoderne 
Technologien im Bereich der energetischen Gebäude-
technik wie beispielsweise Photovoltaikanlagen, Rück-
kühlwerke oder in zukünftige wasserstoffbetriebene 
Blockheizkraftwerke. Es werden aber auch viele kleine 
Maßnahmen getreu dem Motto „Kleinvieh macht 
auch Mist“ umgesetzt. Dazu zählen beispielsweise die 
Umstellung auf LED-Beleuchtung, Fixierung von Tem-
peraturen in klimatisierten Räumen oder Einsatz von 
Bewegungsmeldern.

Ein großes Anliegen der RKH Gesundheit ist auch, die 
Mitarbeitenden durch umfassende Information und 
aktive Einbeziehung für nachhaltiges Verhalten zu be-
geistern und somit eine nachhaltige Unternehmens-
kultur zu schaffen. In direktem Anschluss an die 10. 
Nachhaltigkeitstage des Landes Baden-Württemberg 
fanden vom 26. bis 30. September 2022 die Nachhal-
tigkeitstage der RKH Gesundheit statt. Unter dem 
Motto „Jede Tat zählt“ haben sich mehrere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter aus unterschiedlichen Kli-
nikstandorten und Bereichen engagiert und zahlreiche 
Aktionen auf die Beine gestellt. 

Dazu zählten Informationstage zur Arbeitsplatzergo-
nomie inklusive aktiven Ausgleichsübungen bei Ver-
spannungen, die Bewerbung einer neuen Mitfahr-App, 
die Vorstellung eines neuen Entsorgungskonzepts, Ak-
tionen für nachhaltiges Essen und Trinken inklusive 
klimafreundlichem Speiseplan, Vortrag zur Digitali-
sierung im Krankenhaus, eine Alt-Handy-Sammelak-
tion, Tauschbörse, Kindersachenflohmarkt und sym-
bolische Müllsammelaktionen an allen Klinikstandor-
ten. Bei einer Veröffentlichung von Energiespartipps 
wurden die Mitarbeitenden aufgerufen, weitere Ideen 

zur Energieeinsparung einzubringen. Die Beteiligung 
war groß und wurde mit der Verlosung von Preisen 
belohnt.

Die Berufsfachschule für Pflege der RKH Kliniken Lud-
wigsburg-Bietigheim und das pflegetherapeutische 
Team der Basalen Stimulation gaben einen Überblick, 
wie nachhaltige Bildung gelingen kann. Dies sei nur 
möglich, wenn nicht nur Fachwissen vermittelt und 
spezifische Pflegetechniken in Theorie und Praxis ein-
geübt werden, sondern auch eine professionelle, em-
pathische und verantwortungsbewusste Pflegehal-
tung im Dialog mit dem Patienten und seinen Bezugs-
personen entwickelt wird.

Am Donnerstag, 29. September gab Cornelia Frenz, 
Direktorin für operatives Management und Leiterin 
der Nachhaltigkeits- und Innovationswerkstatt der 
RKH Gesundheit zusammen mit Ivonne Gagg, Lei-
terin der Abteilung Bau und Technik, ein Live-Inter-
view beim Klinikenradio Bietigheim-Ludwigsburg. 
Dabei ging es um Nachhaltigkeit und Energiespa-
ren. Am selben Tag fand am RKH Klinikum Ludwigs-
burg auch eine Baumpflanzaktion statt. Im Zuge 

eines Renaturierungsprojekts, bei dem eine Schot-
terfläche in mehreren Stufen abgebaut wird und ei-
ner neuen klima- und tierfreundlichen Bepflanzung 
weicht, wurde ein sogenannter „Zukunftsbaum“ ge-
pflanzt. Durch seine hohe Toleranz gegen Hitze, Tro-
ckenheit und Erschütterungen sowie geringe Anfäl-
ligkeit für Schädlinge und Krankheiten ist er an die 
Bedürfnisse einer Stadt der Zukunft angepasst. „Der 
Zukunftsbaum hat für uns auch eine symbolische 
Bedeutung. Wir müssen als großer regionaler Ge-
sundheitsanbieter Verantwortung zur Erhaltung der 
Umwelt und Förderung von Gesundheit überneh-
men“, sagt Cornelia Frenz. „Mit der Teilnahme an den 
Nachhaltigkeitstagen setzen wir ein Zeichen und re-
gen zum Mitmachen an“. Mit dem Beitritt zur WIN-
Charta des Landes Baden-Württemberg bekennt sich 
die RKH Gesundheit zu ihrer ökonomischen, ökolo-
gischen und sozialen Verantwortung. „Auf Basis ei-
ner Wesentlichkeitsanalyse entwickeln wir derzeit 
eine Nachhaltigkeits-Strategie, auf die wir dann alle 
Ziele, Projekte und Maßnahmen im Unternehmen 
ausrichten werden“, so Professor Dr. Jörg Martin, Ge-
schäftsführer der RKH Gesundheit, die 2024 den ers-
ten Nachhaltigkeitsbericht veröffentlichen wird.

RKH Gesundheit geht voran in Sachen Nachhaltigkeit
Vielfältige Maßnahmen und Aktionen im Rahmen der Nachhaltigkeitstage

Die Berufsfachschule für Pflege der RKH Kliniken des Landkreises Karlsruhe in Bretten lud an den Nachhaltigkeitstagen zu einer 
Tauschbörse ein. � Foto und Fotograf: RKH Kliniken
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Durch die nach wie vor herrschende welt-
weite Corona-Pandemie, aber auch zu-
sätzlich durch den aktuellen Ukraine-
Krieg mit seinen Gefahren der Energie-
krise und der Cyberattacken befinden sich 
Akutkrankenhäuser nach wie vor im Kri-
senmodus. Die Kliniken müssen eigen-
verantwortlich und umfassend Vorsorge 
treffen, um im Katastrophenfall einsatz-
fähig zu bleiben. Vor diesem Hintergrund 
wurde vor einigen Jahren die Arbeitsge-
meinschaft Klinikübergreifende Sicher-
heitskonferenz Baden-Württemberg als 
Forum für einen Erfahrungsaustausch ins 
Leben gerufen. Sie ist ein Zusammen-
schluss aus Vertretern der Akutkliniken in 
Baden-Württemberg, des Ministeriums 
des Inneren, für Digitalisierung und Kom-
munen Baden-Württemberg, des Minis- 
teriums für Soziales, Gesundheit und 

Integration Baden-Württemberg, des 
Landespolizeipräsidiums Baden-Württ-
emberg und der Baden-Württember-
gischen Krankenhausgesellschaft e.V.

Bei ihrer diesjährigen Herbstsitzung  
am 6. Oktober im Universitätsklini-
kum Freiburg wurde der Auftakt zum 
nächsten großen Thema gegeben. So 
wird sich die Arbeitsgemeinschaft in 
den nächsten zwei Jahren aktiv mit 
dem Thema „Cyberattacken auf Kli-
niken“ beschäftigen. Nach Impulsvor-
trägen durch einen Vertreter einer be-
troffenen Einrichtung sowie einer Kli-
nik mit ersten Übungserfahrungen  
wurden erste Lösungsansätze in zu-
vor gebildeten Arbeitsgruppen erör-
tert, wie sich Kliniken besser vor Cyber-
attacken schützen und sich auf den 
Ernstfall bei Ausfall des Klinik-Netz-
werks vorbereiten können. Timo Bau-
mann, Abteilungsleiter der Zentrale In-
formationsverarbeitung der RKH Ge-
sundheit sowie der Zentralbereich 

Katastrophenschutz sind dort mitver-
treten. 

Ein weiterer Tagesordnungspunkt auf 
der landesweiten Konferenz war die 
Wahl der Sprecher für die Wahlperi-
ode 2023/2024. Dr. Stefan Weiß, Ärzt-
licher Direktor des Zentralbereichs Ka-
tastrophenschutz beim Klinikverbund 
der RKH Gesundheit und des RKH Si-
mulationszentrums, wurde erneut 
zum ersten Sprecher der landeswei-
ten Klinikübergreifenden Sicherheits-
konferenz gewählt. Zweiter Sprecher 
ist Dr. Thorsten Holsträter, Flotillenarzt 
und kommissarisch Leitender Oberarzt 
der Klinik für Anästhesiologie, Intensiv-
medizin, Notfallmedizin, Schmerzthe-
rapie und Hyperbarmedizin am Bun-
deswehrkrankenhaus Ulm.

Cyberattacken standen im Mittelpunkt 
Erfahrungsaustausch bei Klinikübergreifender Sicherheitskonferenz

Dr. Stefan Weiß. Foto: RKH Gesundheit, Foto-
graf: Martin Stollberg
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Seit 1. Oktober hat Carina Heitmann 
die Leitung des konzernübergreifenden 
Ressorts Personal und Arbeit übernom-
men und folgt damit auf Roland Baier, 
der in den wohlverdienten Ruhestand 
gegangen ist. Die RKH Regionale Kli-
niken Holding und Services GmbH (RKH 
Gesundheit) ist das größte kommunale 
Gesundheitsunternehmen mit acht Kli-
niken, mehreren Medizinischen Versor-
gungszentren und Service- und Dienst-
leistungsgesellschaften in Baden-
Württemberg. Mit Leistungen in der 
Prävention, der ambulanten und stati-
onären Versorgung sowie der Rehabili-
tation nimmt die RKH Gesundheit eine 

wichtige Rolle als regionale Gesund-
heitsanbieterin in den Landkreisen Lud-
wigsburg, Enzkreis und Karlsruhe ein 
und ist eine attraktive Arbeitgeberin.

Nach ihrem Studium der Betriebswirt-
schaftslehre mit dem Schwerpunkt 
Personalmanagement und Recht hat 
Carina Heitmann (41) zunächst in Ham-
burg in der Beratung gearbeitet. Dabei 
lernte sie auch das Krankenhausum-
feld kennen, in das sie 2013 wechselte. 
Zunächst hat Heitmann bei dem pri-
vaten Klinikunternehmen MediClin AG 
in der Konzernzentrale in Offenburg 
den Bereich Personalmanagement 

geleitet. Im Anschluss war sie Perso-
naldirektorin im kommunalen Ortenau 
Klinikum. Zuletzt hat sie den Bereich 
Personal der BBT Gruppe (Barmher-
zige Brüder Trier), einem freigemein-
nützigen Gesundheitsunternehmen, 
geleitet.
„Obgleich die Zeiten gerade sehr he-
rausfordernd sind, freue ich mich da-
rauf, meine Erfahrungen in die Wei-
terentwicklung der RKH Gesundheit 
mit einzubringen und als Teil des Ge-
schäftsleitungsteams insbesondere 
die HR-Themen mitzugestalten“, so die 
neue Personaldirektorin, die sich auf 
die neue Aufgabe freut.

Wechsel in der Personaldirektion der RKH Gesundheit 
Carina Heitmann folgt Roland Baier an der Personal-Spitze

Carina Heitmann. Foto: RKH Regionale Kli-
niken Holding und Services GmbH, Fotograf: 
Martin Stollberg
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Am 30. September 2022 wurden 16 Teilnehmer der 
Weiterbildung für Intensivpflege und Anästhesie der 
RKH Akademie geprüft. Die Pflegefachkräfte waren im 
Herbst 2020 trotz belastender Auswirkungen der Co-
rona-Pandemie in die Qualifizierungsmaßnahme ge-
startet. In dieser Fachweiterbildung werden die Pfle-
genden für die spezifische Versorgung von Intensivpa-
tienten in Kliniken trainiert.

Als im Spätsommer 2020 die erste Coronawelle in Ba-
den-Württemberg überstanden war, zeichnete sich be-
reits eine zweite Welle für die Krankenhäuser ab. Die 
Pflegenden standen durch die bislang weitestgehend 
unbekannten Krankheitsverläufe und die hohe Anzahl 
an Corona-Patienten auf den Intensivstationen unter be-
sonderem Druck. Unter dieser Zusatzbelastung einen be-
rufsbegleitenden Kurs zu beginnen, kann eine Heraus-
forderung darstellen. Die Kursleiterin Denise Schindele, 
selbst Advanced Practice Nurse und erfahrene Pflegepä-
dagogin, hob bei der Zertifikatsübergabe die hohe Rele-
vanz der Qualifizierung für die Patientenversorgung her-
vor. „Ohne die qualifizierten Fachpflegenden“ so Schin-
dele, „hätten die Intensivstationen deutschlandweit gar 
nicht so viele Corona-Patienten aufnehmen können.“ 
Bei der Abschlussfeier gratulierte auch Dr. Müller-Wolff 
den Absolventen. „Resilienz ist, wenn man‘s trotzdem 

macht!“ lobte der Leiter der RKH Akademie die Pflege-
kräfte. Er betonte damit das herausragende Engage-
ment, das es erfordere, um sich während einer solchen 
Belastungssituation mit der eigenen Qualifizierung zu 
beschäftigen. Für medizinische Berufe gilt insbeson-
dere der Zusammenhang zwischen hoher Fachkompe-
tenz für die klinische Patientenarbeit und dem Gefühl, 
auch klinischen Stresssituationen gewachsen zu sein.
An der RKH Akademie startet jährlich ein Kurs für In-
tensiv- und Anästhesiepflege, mit Teilnehmern aus bis 

zu 12 verschiedenen Krankenhäusern der Region. Das 
Dozententeam besteht aus zahlreichen ärztlichen und 
pflegerischen Experten der RKH Kliniken und überregi-
onalen Referenten. Neben den vielen klinischen Fach- 
themen stehen auch beispielsweise Ethik, Angehörigen-
arbeit, Krisenintervention und eben die eigene Gesund-
heitsförderung und Resilienz im Pflegeberuf auf dem 
Kursplan. Ziel ist dabei, die Fachpflegekräfte auf fach-
liche Tätigkeiten und Karrierewege in der Intensivme-
dizin und angrenzenden Fachgebieten vorzubereiten.

16 Pflegekräfte haben erfolgreich die Fachweiterbildung zur Intensiv- und Anästhesiepflege abgeschlossen. Foto und Fotograf: 
RKH Gesundheit

Der Pandemie die Stirn geboten 
Intensivpflegende begegnen Corona mit Weiterbildung
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Manne Lucha, Minister für Soziales und 
Integration in Baden-Württemberg, hat 
sich am 22. September mit den in der 
QuMiK organisierten Geschäftsführ-
ern der kommunalen Kliniken zum Aus-
tausch im Sozialministerium in Stuttgart 
getroffen. Das Arbeitstreffen wurde zu 
aktuellen und künftigen Themen der Ge-
sundheitspolitik durchgeführt. Der Aus-
tausch umfasste die aktuelle Situation 
der Krankenhäuser, die Krankenhauspla-
nung, das Landesbauprogramm und die 
künftige intersektorale Zusammenarbeit.

Minister Lucha nutzte bei dem Treffen die 
Gelegenheit zum Meinungsaustausch 
mit Praktikern der großen kommunalen 
Klinikträger in Baden-Württemberg. 
Lucha begrüßte dabei die Zusammen-
arbeit im Rahmen des QuMiK-Klinikver-
bunds und ermutigte dazu, diese fort-
zusetzen und auszubauen. „Der direkte 
Meinungsaustausch mit den Kliniken in 
unserem Land ist sehr wichtig – insbe-
sondere, wenn es dabei um die Aus-
gestaltung künftiger Strukturen im Ge-
sundheitswesen geht“, so der Minister.

Dr. Matthias Geiser, Geschäftsführer 
des Schwarzwald-Baar Klinikums in Vil-
lingen-Schwenningen, äußerte sich zum 
Thema Krankenhausplanung. „Es ist 
wichtig, dass das Land zu einer aktiven 
Krankenhausplanung zurückkehrt“, so 
Geiser. „Das Land muss die Aufgabe der 
Krankenhausplanung ernst nehmen und 
aktiv anpacken. Maßgebliche struktu-
relle Veränderungen dürfen nicht dem 
Zufall überlassen werden. Die Träger der 
Krankenhäuser benötigten die Unter-
stützung des Landes bei der Entwicklung 
der Strukturen in der jeweiligen Ver-
sorgungsregion“, verdeutlicht der Ge-
schäftsführer. Andernfalls bestünde die 
Gefahr, dass Vorgaben und Regelungen 
des gemeinsamen Bundesausschus-
ses zu einer ungeplanten Veränderung 
der Krankenhausstrukturen führen, die 
nicht dem Bedarf der Bevölkerung ent-
sprechen. Dabei seien die QuMiK-Häu-
ser auch offen für strukturelle Verän-
derungen. „Die Verbund-Mitglieder ha-
ben bereits in der Vergangenheit durch 
die Schließung von Standorten und eine 
Zentralisierung der Versorgung einen 
wichtigen Beitrag zu wirtschaftlichen 
Krankenhausstrukturen in Baden-Württ-
emberg geleistet“, erklärt Geiser. 
Für die Kliniken in Baden-Württemberg 
besteht großer Investitionsbedarf. Laut 
der Baden-Württembergischen Kranken-
hausgesellschaft (BWKG) wären dauer-
haft insgesamt 750 Millionen Euro pro 
Jahr erforderlich. „Baden-Württemberg 
stellt zwar unter anderem durch das Lan-
desbauprogramm mehr Fördermittel 

bereit als andere Länder. Dennoch bleibt 
eine wachsende Investitionslücke bei den 
Kliniken, die dringend geschlossen wer-
den muss, um der Bevölkerung weiter-
hin eine ausgezeichnete Gesundheitsver-
sorgung bieten zu können und die me-
dizinischen Leistungen bedarfsgerecht 
regional und überregional weiterzuent-
wickeln“, sagt Professor Dr. Hans-Jürgen 
Hennes, Medizinischer Geschäftsführer 
des Universitätsklinikums Mannheim 
und Sprecher des Verbunds Qualität und 
Management im Krankenhaus (QuMiK). 
Das System der Krankenhausfinanzie-
rung insgesamt müsse daher weiterent-
wickelt werden: „Als Kliniken des Ver-
bunds Qualität und Management im 

Krankenhaus (QuMiK) fordern wir eine 
zukunftssicher angelegte Finanzierung 
der Krankenhäuser, die neben einer aus-
reichenden und nachhaltigen Investiti-
onsförderung auch Vorhaltungskosten 
der Kliniken mit berücksichtigt. Ein Bund-
Länder-Pakt kann die dafür erforderlichen 
Reformen anstoßen“, so Hennes. 

Die Ambulantisierung von Krankenhaus-
leistungen steht mit hoher Priorität auf 
der Agenda. Für viele Leistungen, die 
heute in Kliniken erbracht werden, gibt 
es noch keine geeigneten Strukturen, 
um diese ambulant zu erbringen. „Wir 
streben daher eine gemeinsame Ent-
wicklung von intersektoralen Modellen 

zur zukünftigen Erbringung solcher am-
bulanten Leistungen unter Einbezie-
hung des Sozialministeriums an. Dabei 
geht es um die Frage, wie ambulante 
Prozesse in bestehende Strukturen ein-
gebracht werden können“, so Dr. Ingo 
Hüttner, Medizinischer Geschäftsführer 
der Alb Fils Kliniken.

„Wir sind dankbar für den Austausch 
mit Minister Lucha. Der Austausch mit 
dem Ministerium zeigt, dass kommu-
nale Kliniken einen bedeutenden Bei-
trag zur Weiterentwicklung der Kranken-
hauslandschaft in Baden-Württemberg 
leisten“, sagt QuMiK-Verbundsprecher 
Hennes.

Kliniken diskutieren Zukunftsthemen mit Minister  
Baden-Württembergs Sozialminister Manne Lucha trifft QuMiK-Geschäftsführer

Sozialminister Manfred Lucha (Stirnseite, Mitte) trifft Geschäftsführer der QuMiK-Kliniken. Foto: QuMiK GmbH / Ministerium für Soziales und 
Integration Baden-Württemberg
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Die RKH Kliniken des Landkreises Karls-
ruhe gGmbH besteht seit dem 01.01.2009. 
Zuvor wurden die Fürst-Stirum-Klinik 
Bruchsal und die Rechbergklinik Bretten 
gemeinsam als Eigenbetrieb des Land-
kreises Karlsruhe organisiert und betrie-
ben. Zur damaligen Zeit wurde es im-
mer schwieriger, Kliniken wirtschaftlich 
zu führen. In Baden-Württemberg und 
auch bundesweit wurden zahlreiche klei-
nere Kliniken geschlossen. Dem wollte 
der Landkreis Karlsruhe entgegenwirken 
und hat im Lauf des Jahres 2008 unter 
Landrat Dr. Christoph Schnaudigel die 
Weichen für die Zukunft und den Er-
halt beider Klinikstandorte gestellt. So 
wurde die RKH Kliniken des Landkreises 
Karlsruhe gGmbH gegründet und die bei-
den Krankenhäuser in diese Gesellschaft 
übertragen. Mit einem Gesellschaftsan-
teil von 51 Prozent wurde das neue Un-
ternehmen in die RKH Regionale Kliniken 
Holding und Services GmbH mit Sitz in 
Ludwigsburg eingebracht.

Die RKH Regionale Kliniken Holding und 
Services GmbH mit ihren sechs Akutkli-
niken, einer orthopädischen Fachklinik 
und einer geriatrischen Rehabilitations-
klinik in den Landkreisen Ludwigsburg 
(RKH Kliniken Ludwigsburg-Bietigheim 
gGmbH und RKH Orthopädische Klinik 
Markgröningen gGmbH), Enzkreis (RKH 
Enzkreis-Kliniken gGmbH) und Karlsruhe 
(RKH Kliniken des Landkreises Karlsruhe 
gGmbH) sowie deren jeweiligen Toch-
tergesellschaften ist ein großes kommu-
nales Klinikunternehmen und inzwischen 
der größte Anbieter stationärer Kran-
kenhausleistungen in Baden-Württem-
berg. Seit kurzem firmiert die Holding un-
ter dem Namen „RKH Gesundheit“. Ge-
schäftsführer ist seit 2013 Professor Dr. 
Jörg Martin.

Seit dem Beitritt zur Holding wurden die 
beiden Standorte RKH Fürst-Stirum-Klinik 
Bruchsal und RKH Rechbergklinik Bret-
ten stetig positiv weiterentwickelt und 
zukunftsfähig gemacht. Dies geschah 
nicht nur in finanzieller Hinsicht, sondern 
auch unter organisatorischen und bau-
lichen Aspekten. Richtungsweisend hier-
für war die in Abstimmung mit dem Sozi-
alministerium getroffene Entscheidung, 
die Kliniken des Landkreises Karlsruhe ab 
01.01.2015 als Einheitliches Plankranken-
haus mit den Betriebsstätten Bruchsal 
und Bretten zu führen. Im Vorgriff dazu 
wurde bereits im Jahr 2012 vom Kreis-
tag des Landkreises Karlsruhe ein einheit-
liches und auf beide Häuser abgestimm-
tes medizinisches Konzept beschlossen, 
eingebettet in das Gesamtkonzept der 
RKH Regionale Kliniken Holding und Ser-
vices GmbH.

In der Folge wurden neue medizinische 
Schwerpunkte gesetzt und Standort 
übergreifende Organisations- und Lei-
tungsstrukturen geschaffen. So wird bei-
spielsweise die Anästhesie beider Häu-
ser durch den Ärztlichen Direktor Pro-
fessor Dr. Martin Schuster geleitet, Dr. 
Klaus Martin ist als Ärztlicher Direktor 
der Radiologie ebenfalls für Bruchsal und 
Bretten verantwortlich. Ein weiteres ge-
lungenes Beispiel ist die hausübergrei-
fende elektive Endoprothetik unter Lei-
tung des Ärztlichen Direktors Dr. Vol-
ker Sauer, die überwiegend in Bretten 
durchgeführt wird. Aber auch die Chi-
rurgie wurde insgesamt Standort über-
greifend neu strukturiert. Das Ziel dieser 
und weiterer Optimierungen im medizi-
nischen Bereich ist es, Doppelfunktionen 
zu vermeiden und Synergien zu nutzen. 
Dies gilt gleichermaßen für den pfle-
gerischen Bereich. Die Direktorin für 
Pflege- und Prozessmanagement, Jutta 
Ritzmann-Geipel, ist ebenso für beide 
Häuser zuständig.

Mit der kontinuierlichen Umsetzung des 
Medizinischen Konzepts ging auch die 
bauliche Entwicklung an beiden Stand-
orten einher. So wurde im Jahr 2018 in 
der RKH Fürst-Stirum Klinik Bruchsal der 
neu errichtete G-Bau in Betrieb genom-
men, der neben der Frauenklinik mit Ge-
burtshilfe auch die Urologische Klinik so-
wie die Klinik für Psychosomatische Medi-
zin beherbergt. Derzeit ist der neue D-Bau 
in Arbeit, der 2025 eröffnet werden soll. 
Dort werden neben einigen Funktions- 
und Versorgungsbereichen auch die Zen-
trale Operationsabteilung, die Psychoso-
matische Tagesklinik, Bettenstationen 
sowie die Rettungswache untergebracht 
sein. In einem weiteren Bauabschnitt soll 
dann der alte E-Bau abgerissen und eben-
falls neu errichtet werden.

In Bretten führte die positive Entwicklung 
der vergangenen Jahre sogar dazu, dass 

im Jahr 2019 dort die neu erbaute Rech-
bergklinik eröffnet werden konnte und 
nun modernste Bedingungen bietet.

Die RKH Kliniken des Landkreises Karls-
ruhe gGmbH ist auch ein attraktiver Ar-
beitgeber und bietet weitreichende Karri-
eremöglichkeiten. Sowohl die RKH Fürst-
Stirum-Klinik Bruchsal als auch die RKH 
Rechbergklinik Bretten sind akademische 
Lehrkrankenhäuser der Universität Hei-
delberg und leisten somit einen wich-
tigen Beitrag zur Ausbildung von Ärzten 
und dem Transfern von Wissenschaft 
und Forschung in die klinische Praxis. 
Neben Ausbildungsplätzen in der Pflege 
und in weiteren Bereichen werden auch 
duale Studiengänge in der Pflegewis-
senschaft angeboten. Bruchsal und Bret-
ten sind Lehrkrankenhäuser für Pflege-
wissenschaft. Dafür besteht seit einigen 
Jahren eine Kooperation mit der Para-
celsus Medizinische Privatuniversität in 
Salzburg (PMU). RKH Mitarbeiter aus der 
Pflege können mit den Studiengängen 
der PMU international anerkannte akade-
mische Abschlüsse im Bachelor-, Master- 
oder Doktoratsniveau erreichen.
Die RKH Klinikenservice und Gastrono-
mie des Landkreis Karlsruhe GmbH, ein 

Tochterunternehmen der RKH Kliniken 
des Landkreises Karlsruhe gGmbH, stellt 
neben den Gastronomieangeboten für 
die Kliniken auch die Bereiche Hauswirt-
schaft und Textilversorgung sicher.
Mit einem weiteren Tochterunterneh-
men, der RKH MVZ Kliniken des Land-
kreises Karlsruhe gGmbH besteht seit 
kurzem ein weiteres Angebot der medi-
zinischen Versorgung für die Menschen 
in der Region. Das Medizinische Versor-
gungszentrum (MVZ) an der RKH Fürst-
Stirum-Klinik Bruchsal trägt zur Ergän-
zung der hausärztlichen Versorgung im 
Landkreis Karlsruhe bei. Dabei handelt 
es sich um eine Einrichtung zur ambu-
lanten medizinischen Versorgung, also 
eine Arztpraxis mit dem typischen allge-
meinmedizinischen Leistungsspektrum.
Die RKH Kliniken des Landkreises Karls-
ruhe gGmbH verfügen insgesamt über 
515 Planbetten. In der RKH Fürst-Stirum-
Klinik Bruchsal werden jährlich an die 
12.000 stationäre und rund 16.000 am-
bulante Fälle behandelt. In der RKH Rech-
bergklinik Betten sind es jährlich etwa 
5.000 stationäre und über 28.000 ambu-
lante Fälle. So stellen die Häuser in Bruch-
sal und Bretten nicht nur die Grund- und 
Regelversorgung der in der Umgebung le-
benden Bevölkerung sicher, sondern bie-
ten in Zusammenarbeit mit den Spezia-
listen des RKH Klinikverbunds auch eine 
Rund-Um-Versorgung auf höchstem Ni-
veau an. Die RKH Kliniken des Landkreises 
Karlsruhe gGmbH stehen für Qualität 
und außergewöhnliche Leistungen. 

Großen Anteil an der positiven Entwick-
lung der RKH Kliniken des Landkreises 
Karlsruhe gGmbH hatte Susanne Stalder, 
die seit den Anfängen im Jahr 2009 die 
Geschicke der Kliniken in Bruchsal und 
Bretten als Regionaldirektorin begleitet 
und geleitet hatte. Ende Juli diesen Jahres 
ging sie in Ruhestand. Neuer Regionaldi-
rektor ist ihr bisheriger Stellvertreter Ro-
land Walther.

Die Kreiskliniken stellen sich vor 
Ein Porträt der RKH Kliniken des Landkreises Karlsruhe

Die RKH Rechbergklinik Bretten ist ein Krankenhaus mit drei Fachabteilungen und drei Insti-
tuten. � Foto: RKH Gesundheit

Die RKH Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal verfügt über neun Fachabteilungen und drei Institute. 
� Foto: RKH Gesundheit
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Auflösung des Rätsels

Seit März und April 2022 sind Stationsse-
kretärinnen – der Fachbegriff lautet Me-
dizinische Fachangestellte – an der RKH 
Rechbergklinik Bretten auf den drei All-
gemeinstationen eingesetzt, um die Pfle-
gefachkräfte und die Leitungen von ad-
ministrativen Tätigkeiten zu entlasten. 
Alle drei Stationssekretärinnen konnten 
durch qualifizierte langjährige Mitarbei-
terinnen der Kliniken der RKH Gesund-
heit besetzt werden. Annett Czerwinski 
ist für die Station 1B, Stefanie Hautzinger 
für die Station 2B und Alexandra Sarto-
rius für die Station 3B/3.1B tätig.

Sie sind zentrale Ansprechpartne-
rinnen für die Patienten, ihre Ange-
hörigen und die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Sie organisieren, telefonie-
ren und koordinieren – der Alltag ei-
ner Stationssekretärin hat einiges zu 
bieten: Ihre Aufgaben umfassen alle 
administrativen und organisatorischen 
Tätigkeiten im Zusammenhang mit 

der Aufnahme, Verlegung und Entlas-
sung der Patienten. Sie kümmern sich 
um die Digitalisierung papiergebun-
dener Dokumente in die elektronische 

Patientenakte der stationären Pati-
enten. Des Weiteren sind sie für die Or-
ganisation und Terminierung von di-
agnostischen Maßnahmen, dem Sozi-
aldienst und Therapeuten zuständig 
sowie für das Bestellen der Transport-
dienste, Bedienung des Telefons, Fax, 
E-Mail und Vermittlung an die entspre-
chenden Stellen. 
Sie erledigen außerdem serviceorien-
tierte telefonische Anfragen und Bo-
tengänge. Zu ihren Aufgaben im Lo-
gistikbereich gehört das Bestellwe-
sen der Apotheke, Verbrauchsmaterial 
und Medizinischer Sachbedarf. Auch 

für das Einräumen vom Apothekenbe-
darf und Materialien sind sie verant-
wortlich. Sie erstellen die Anforderung 
von Reparaturen und Überprüfung ih-
rer Durchführung und sind eine Un-
terstützung bei der Speisenerfassung. 
Auch für die Kontrolle der externen 
Qualitätssicherungserfassung sind sie 
verantwortlich. Alles in allem eine sehr 
abwechslungsreiche und erfüllende 
Tätigkeit, was von dem gesamten Pfle-
geteam und den Leitungen sehr gerne 
angenommen wird.

Drei Stationssekretärinnen stellen sich vor  
Eine sehr abwechslungsreiche und erfüllende Tätigkeit

Die Medizinischen Fachangestellten Alexandra Sartorius, Stefanie Hautzinger und Annett 
Czerwinski im Gespräch mit der Direktorin für Pflege- und Prozessmanagement der RKH Kli-
niken des Landkreises Karlsruhe, Jutta Ritzmann Geipel (von links nach rechts) zum Thema Ein-
richtung der Modulschränke. Foto: RKH Gesundheit, Fotograf: Direktion für Pflege- und Pro-
zessmanagement

Infobox: 
Informationen zu den vielfältigen 
Einsatzgebieten im Pflege- und 
Funktionsdienst in den RKH Kli-
niken des Landkreises Karlsruhe 
erhalten interessierte Pflegefach-
kräfte und Medizinische Fachange-
stellte bei Jutta Ritzmann-Geipel, 
Direktorin für Pflege- und Prozess-
management an den RKH Kliniken 
des Landkreises Karlsruhe, Telefon: 
07251-708-57250, E-Mail: jutta.ritz-
mann-geipel@rkh-gesundheit.de.
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Im Frühjahr begannen die Bauarbeiten für den Neubau des D-Baus an der RKH Fürst-
Stirum-Klinik Bruchsal. Viel zu sehen ist noch nicht, da sich die Arbeiten noch innerhalb 
der Baugrube abspielen. Die Inbetriebnahme des Neubaus ist für 2025 geplant.

Bauliche Aktivitäten an den Kreiskliniken 
Bauarbeiten zum Neubau des D-Baus an der RKH Fürst-Stirum-Klinik

Das Ausheben ging schnell voran und war im Juni schon weit vorangeschritten. �  

Im November fanden bereits die ersten Rohbauarbeiten für den neuen D-Bau an der RKH 
Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal statt. � Fotos: RKH Gesundheit, Fotograf: Lothar Laier
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Bereits zum zweiten Mal haben die 
Staatlichen Schlösser und Gärten Ba-
den-Württemberg mit großem Erfolg 
eine „Herzkissen“-Aktion initiiert: Viele 
Engagierte sind dem Aufruf der Schloss-
verwaltung Weikersheim gefolgt und 
haben Kissen für Frauen, die an Brust-
krebs erkrankt sind, genäht. Am 19. Sep-
tember 2022 wurden 500 in Handar-
beit hergestellte „Herzkissen“ an die 
RKH Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal über-
geben.

ERFOLGREICHE INITIATIVE MIT HERZ
Sie sind weich, bunt – und kom-
men von Herzen: „Herzkissen“ helfen 
Frauen, die von Brustkrebs betroffen 
sind. Mit ihren etwas größeren „Flü-
geln“ lindern sie Schmerzen und un-
terstützen den Heilungsprozess nach 
einer Operation. Gleichzeitig beugen 
sie schmerzhaften Einschränkungen 
der Schulter vor. Bereits zum zweiten 
Mal hat das Team der Schlossverwal-
tung Weikersheim um Monika Menth 
dazu aufgerufen, Kissen für den guten 
Zweck zu nähen. Erneut stieß die Ini-
tiative auf große Resonanz: Viele en-
gagierte Bürgerinnen und Bürger ha-
ben nach dem Aufruf im vergangenen 
Jahr „Herzkissen“ genäht – so konn-
ten erneut 500 Kissen übergeben wer-
den. „Eine beeindruckende Zahl“, freut 
sich Frank Krawczyk, Leiter des Be-
reichs Kommunikation und Marketing 
der Staatlichen Schlösser und Gär-
ten. „Wir danken allen, die unserem 
Aufruf gefolgt sind und sich an der 
„Herzkissen“-Aktion beteiligt haben – 
die kleinen Kissen bringen den betrof-
fenen Frauen nach der Operation Lin-
derung.“ 

500 KLEINE MUTMACHER
Gemeinsam mit Monika Menth, der Lei-
terin der Schlossverwaltung Weikers-
heim, und Carola Rollmann von der 
Schlossverwaltung Weikersheim, die 
die „Herzkissen“-Aktion koordiniert, 
hat Frank Krawczyk die Spende an die 
RKH Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal über-
geben. Dr. Ute Felten, Ärztliche Direk-
torin der Klinik für Frauenheilkunde 

und Geburtshilfe an der RKH Fürst-Sti-
rum-Klinik Bruchsal, Jutta Ritzmann-
Geipel, Direktorin für Pflege- und Pro-
zessmanagement an den RKH Kliniken 
des Landkreises Karlsruhe und Natha-
lie Wipfler, Stationsleitung der Frau-
enklinik, haben die 500 „Herzkissen“ 
dankend entgegengenommen. Sie wer-
den an Frauen verteilt, die eine Brust-
krebsoperation hinter sich haben. „Die 
Herzkissen sind für unsere Patien-
tinnen Mutmacher und geben Hoff-
nung – sie erfüllen also mehr als nur ei-
nen medizinischen Zweck“, sagt Dr. Ute 
Felten. Jährlich werden in der Frauenkli-
nik Bruchsal rund 150 Brustkrebspatien-
tinnen behandelt.

ERFOLGSGESCHICHTE WIRD 
FORTGESCHRIEBEN
Die Idee der „Herzkissen“-Aktion 
kommt aus den USA: Frauen nähen ge-
meinsam Kissen in Herzform, die an 
Kliniken und Brustzentren gespendet 
werden. Vor fünf Jahren initiierte das 
Team der Schlossverwaltung Weikers-
heim zum ersten Mal solch eine Aktion. 
2021 haben die Staatlichen Schlösser 
und Gärten erneut zur Aktion aufgeru-
fen – wie in diesem Jahr wurden bereits 
im vergangenen Jahr 500 Kissen an die 

Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal gespendet. 
In Schloss Bruchsal hat die Zentrale 
der Staatlichen Schlösser und Gärten 

ihren Sitz. In Zukunft soll die Erfolgsge-
schichte der „Herzkissen“-Aktion fort-
geschrieben werden.

Ein Zeichen des Mitgefühls  
500 „Herzkissen“ für die Frauenklinik Bruchsal

Die Frauenklinik und das Brustzentrum in Bruchsal freuten sich sehr über die 500 Herzkissen. Fotos: Staatliche Schlösser und Gärten Baden-
Württemberg, Fotograf: Presse- und Medienservice der Staatlichen Schlösser und Gärten Baden-Württemberg bei der Staatsanzeiger-Agentur
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Schon seit nahezu 15 Jahren gibt es an 
der RKH Fürst-Stirum-Klinik Bruchsal 
MammaCare-Kurse. Nach einer corona-
bedingten Zwangspause konnte dieses 
wertvolle Angebot jetzt wieder starten. 
Die Kurse werden geleitet von Priska 
Nikièma, Ärztin in der Klinik für Gynä-
kologie und Geburtshilfe, und Nathalie 
Wipfler, Leiterin der gynäkologischen 
Station.

Was versteht man unter der Mamma-
Care-Methode?
Nathalie Wipfler: MammaCare be-
schreibt eine Untersuchungsmethode, 
bei der die Frau ihre Brust selbstständig 
systematisch nach Veränderungen wie 
zum Beispiel Knoten abtastet. 
Priska Nikièma: Die MammaCare-Me-
thode ist aktuell die einzige wissen-
schaftlich überprüfte Methode der 
Brustselbstuntersuchung. Somit ist sie 
ein wichtiger zusätzlicher Baustein zur 
Brustkrebsprävention.

Wie läuft ein MammaCare-Kurs ab?
Nathalie Wipfler: Die Kursteilnehmerin-
nen werden in den Räumlichkeiten von 
uns begrüßt und erhalten eine kurze 
Übersicht, was wir ihnen in dem Kurs 
gerne vermitteln möchten. Danach er-
folgt eine kurze anatomische Einwei-
sung in den Aufbau der Brust. Dies ist 
wichtig, um die Brust in ihrem Aufbau 
und ihren Bestandteilen genau zu ken-
nen, zu wissen, was gehört wohin und 
worauf muss ich achten. Wir haben 
verschiedene durchsichtige Modelle, an 
denen wir anschließend zeigen, wie un-
terschiedlich sich das Brustgewebe an-
fühlen kann. Sogar Knoten sind darin 
eingearbeitet, damit die Frauen eine 
kleine Vorstellung davon bekommen, 
wie sich Auffälligkeiten bemerkbar ma-
chen. Zum Schluss wechseln wir in ei-
nen separaten Raum mit Liegen, in dem 
die Frauen die Möglichkeit haben, un-
ter unserer Aufsicht das Gelernte an-
zuwenden und in unserem Beisein ihre 
eigene Brust unter den Aspekten der 
MammaCare-Methode abzutasten.
Priska Nikéma: An einem Kursabend 

nehmen maximal fünf Frauen teil. 
Bei der Arbeit mit den Brustmodellen 
kommt man mit den Teilnehmerinnen 
schon sehr gut über die verschiedenen 
Knotentypen und Lokalisationen ins Ge-
spräch. Wenn die Frauen im letzten Kurs- 
teil ihre eigene Brust abtasten, werden 
auch verschiedene Liegepositionen er-
klärt.

Gibt es „die typische Kursteilnehmerin“?
Nathalie Wipfler: Die gibt es genauso 
wenig wie die typische Patientin. Jede 
Frau ist in ihrer Motivation, in ihrem 
Umgang mit sich selbst und in ihrem 
Feingefühl sehr individuell. Das ist ge-
rade das Außergewöhnliche an unseren 
Kursen und an der Methode. Jede Frau 
wird individuell unterstützt, angeleitet 
und begleitet. Daher sind auch unsere 
Kurse mit fünf Teilnehmerinnen recht 
klein, um genau auf diese Individuali-
täten speziell eingehen zu können.
Priska Nikièma: Die Kurse sind immer 
sehr bunt gemischt. Gerade weil es die 
typische Teilnehmerin absolut nicht 
gibt, ist es immer so interessant, die 
Kurse durchzuführen. Der Austausch 
mit diesen vielen verschiedenen Frauen 
macht großen Spaß.

Brustkrebs ist die häufigste bösartige 
Erkrankung bei Frauen.
Warum ist es so wichtig, dass Frauen 

ihre Brust regelmäßig selbst untersu-
chen?
Nathalie Wipfler: Je früher der Krebs er-
kannt wird, umso besser sind die Hei-
lungschancen. Durch die MammaCare-
Methode lernt jede Kursteilnehmerin 
ihre Brust in- und auswendig kennen, 
kann meist innerhalb kurzer Zeit Auffäl-
ligkeiten erkennen und kann entspre-
chend handeln. Oftmals treten Knoten  
und Veränderungen unabhängig vom 
Alter und weiteren Risikofaktoren, wie 
zum Beispiel Nikotin- und Alkoholkon-
sum, Bewegungsmangel oder falsche 
Ernährung auf. 
Priska Nikièma: Zum Glück haben wir in 
Deutschland ein gut aufgestelltes Prä-
ventionsprogramm. Es gibt sehr viele 
Methoden und Möglichkeiten, Brust-
krebs in einem frühen Stadium zu er-
kennen. Jedoch werden die ärztlichen 
Untersuchungen nur in einem zeit-
lichen Abstand von ein bis zwei Jah-
ren durchgeführt. Außerdem sind nicht 
alle Vorsorgeuntersuchungen kosten-
los, sondern teilweise sogenannte Indi-
viduelle Gesundheitsleistungen (IGeL-
Leistungen), die selbst bezahlt werden 
müssen. Die Selbstuntersuchung sollte 
man einmal im Monat durchführen, 
also im Gegensatz zu den ärztlichen 
Vorsorgeuntersuchungen in einem re-
lativ kurzen zeitlichen Abstand. Wir 
haben viele Patientinnen in unserem 
Brustzentrum, die den Tumor selbst ge-
tastet haben.

Wie unterscheidet sich das systema-
tische Untersuchen der Brust nach der 
MammaCare-Methode vom mehr spo-
radischen Abtasten?
Nathalie Wipfler: Es ist um einiges aus-
führlicher und zeitintensiver, auch der 
Achselbereich und das Schlüsselbein 
sind inbegriffen. Die MammaCare-Me-
thode zielt darauf ab, jede noch so 
kleine Veränderung wahrnehmen zu 
können. Dies muss sowohl geschult als 

auch mit viel Zeit und Ruhe durchge-
führt werden. 
Priska Nikièma: Die MammaCare-Me-
thode wird in einem sehr kleinen Raster 
und nach genauer Vorgabe durchge-
führt. Dadurch können geübte Frauen 
schon Knoten von unter 1 cm Größe 
tasten. Die Durchschnittsgröße eines 
sporadisch getasteten Befunds beträgt 
meist 1-2 cm. 

Was kann jede Frau sonst noch zur 
Brustkrebsvorsorge beitragen?
Nathalie Wipfler: Es gibt sowohl den 
Brustultraschall beim Frauenarzt als 
auch die Mammographie. 
Priska Nikièma: Die Selbstuntersuchung 
der Brust sollte natürlich nicht die al-
leinige Vorsorge sein. Wir empfehlen 
den Frauen, immer regelmäßig zu ih-
rem Frauenarzt oder ihrer Frauenärztin 
zu gehen. Außerdem empfehlen wir die 
Teilnahme am Mammographiescree-
ning.

Kommt es vor, dass von den Teilneh-
merinnen bereits während des Kurses 
Auffälligkeiten im Brustgewebe fest-
gestellt werden? Was geschieht dann? 
Wie gehen Sie während des Kurses da-
mit um?
Nathalie Wipfler: Wenn man seine 
Brust zum ersten Mal intensiv abtastet, 
kommt einem natürlich alles auffällig 
vor. Wir wollen in unseren Kursen die 
Frauen daher auch dafür sensibilisieren, 
wie sich die Brust normalerweise an-
fühlt. Jede Brust und jedes Gewebe ist 
da sehr individuell und die Frauen ler-
nen mit der Zeit, was für ihre Brust „nor-
mal“ ist. Fällt einer Kursteilnehmerin je-
doch etwas auf, gehen wir ins Gespräch 
und verweisen bei Bedarf auch auf den 
Frauenarzt.
Priska Nikièma: Der Ausspruch „Oje, 
so viele knotige Strukturen habe ich 
ja noch nie in meiner Brust getastet!“ 
ist absolut keine Seltenheit im Kurs. 
Durch das systematische Abtasten 
werden auch Bereiche abgetastet, die 
sonst nicht beachtet werden. Wenn die 
Frauen unsicher sind, empfehle ich ih-
nen, beim Frauenarzt oder bei der Frau-
enärztin eine Ultraschalluntersuchung 
durchführen zu lassen. Wirklich beun-
ruhigt oder verängstigt war bisher noch 
keine Frau, aber es kam schon häu-
figer vor, dass Frauen danach die Ul-
traschalluntersuchung durchführen lie-
ßen. Bisher haben wir noch keine Rück-
meldungen bekommen, ob dann auch 
tatsächlich ein Tumor in der Brust war. 

Warum werden MammaCare-Kurse in 
der RKH Fürst-Stirum-Klinik angeboten?
Nathalie Wipfler: Vorsorge ist uns allen 

Brustzentrum bietet wieder MammaCare-Kurse 
Die Kurse sind ein wichtiger Schritt zur Früherkennung von Brustkrebs

Bei den MammaCare-Kursen lernen die Frauen, ihre Brust selbst zu untersuchen.  
� Foto: RKH Gesundheit

Infobox: 
Die nächsten Kurse finden 2023 statt. Die Termine werden unter www.rkh-ge-
sundheit.de veröffentlicht.

Die Teilnahme am etwa 90-minütigen Kurs, der um 19.00 Uhr im E-Bau, 
Ebene 1, Zimmer 272 startet, kostet 35 Euro. Eventuell übernehmen die Kran-
kenkassen einen Teil der Kosten. Anmelden kann man sich über die Ambulanz 
der Frauenklinik unter Telefon 07251-708-57353 oder bs.frauenklinik@rkh-ge-
sundheit.de. Während der gesamten Kursdauer gilt die FFP2-Maskenpflicht 
sowie die AHA+L-Regel.
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Sudoku
Sudoku besteht aus einem quadratischem Spielfeld, das aus neun mal neun Feld-
ern besteht, das in neun 3x3-Blöcke unterteilt ist. Darin sind einige Zahlen vorgege-
ben. 

Die Aufgabe des Spielers ist es, in jedes freie Feld eine Zahl so einzutragen, dass
•	in jeder Zeile jede Zahl von Eins bis Neun einmal vorkommt
• 	in jeder Spalte jede Zahl von Eins bis Neun einmal vorkommt
•	in jedem 3x3-Block jede Zahl von Eins bis Neun einmal vorkommt.

PFLEGEFACHKRAFT

Mehr Infos unter
www.das-stift.de/mitarbeiten

Jetzt
bewerben!

Voll- und Teilzeit (m/d/w)

Vollstationäre Pflege • Kurzzeitpflege
Tagespflege • Betreutes Wohnen

Ambulante Pflege

Ev. Altenpflegeheim     07252 912-0
& Diakoniestation Bretten    07252 912-600
Im Brückle 5     75015 Bretten
www.aph-bretten.de &
www.diakoniestation-bretten.de

Wir sind für Sie da!
   07252 912-600
   07252 912-0

Unser Träger
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eine Herzensangelegenheit. Wir sind Tag für Tag mit dem Thema Krebs konfron-
tiert und begleiten die Betroffenen über die gesamte Therapie. Da ist es uns natürlich 
auch sehr wichtig, auf das Thema aufmerksam zu machen, zu sensibilisieren und Vor-
sorge zu leisten.
Priska Nikièma: Die MammaCare-Kurse werden im Rahmen des Brustzentrums ange-
boten. Sie sind Teil der Präventionsarbeit und Gesundheitsvorsorge.

Welche Qualifikationen haben bzw. benötigen Sie, um MammaCare Kurse leiten zu 
können?
Nathalie Wipfler: Ich habe die Zusatzweiterbildung der Breast-Care-Nurse. Das bedeu-
tet Fachexpertin für Brustkrebserkrankungen. Sowohl die Betreuung bei einer Erkran-
kung als auch die Vorsorge dieser sehe ich daher in meiner Verantwortung. 
Priska Nikièma: Um einen Kurs anbieten zu dürfen, muss man zertifizierte Mamma-
Care-Trainerin sein. Die Kurse werden für medizinisches Personal der Frauenheilkunde 
angeboten.

Was bewegt Sie persönlich dazu, sich hier zu engagieren?
Nathalie Wipfler: Ich arbeite tagtäglich mit erkrankten Frauen auf der gynäkologischen 
Station und gebe dabei mein Bestes, ihnen in dieser schwierigen Zeit zur Seite zu ste-
hen, zu beraten, zu unterstützen. Ich möchte ihnen das Gefühl geben, nicht alleine zu 
sein. Und dieses Gefühl vermittele nicht nur ich alleine, sondern mein gesamtes pflege-
risches Team, bestehend aus insgesamt dreißig engagierten und motivierten Mitarbei-
terinnen. Mir ist es schon immer ein großes Anliegen gewesen, meine positive Art an 
meine Patientinnen weitergeben zu dürfen, sowohl bei der Vorsorge als auch im Fall ei-
ner Erkrankung.
Priska Nikièma: Der größte Risikofaktor für eine Brustkrebserkrankung ist, weiblichen 
Geschlechts zu sein. Wir Frauen tragen alle ein gewisses Risiko in uns, diese Erkrankung 
zu bekommen. Durch die Kurse kann ich leider niemanden davor bewahren. Was ich je-
doch anbieten kann, ist, die Frauen zu unterstützen, sich selbst zu untersuchen und so 
eine eventuelle Erkrankung in einem sehr frühen Stadium zu diagnostizieren. Dann ist 
Brustkrebs in den meisten Fällen heilbar. Das gebe ich den Frauen auch immer mit. Sie 
haben es selbst mit in der Hand, wie früh ein Knoten gefunden wird.
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